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Der Norden der Iberischen Halbinsel hat 
eine lange Tradition paläolithischer For- 
schung und ist für seine alt- und mittelpa- 
läolithischen Funde aus Atapuerca, seine 
jungpaläolithischen Bilderhöhlen oder die 
Untersuchungen zum Übergang vom Mit- 
tel- zum Jungpaläolithikum weltberühmt. 
Die Forschungen zum Gravettien in dieser 
Region hingegen sind weniger bekannt und 
erhielten lange Zeit eher geringe Aufmerk- 
samkeit. Ein umfassender Überblick oder gar 
eine detaillierte zusammenfassende Analyse 
zum nordiberischen Gravettien waren, zu- 
mal auf Deutsch, deshalb bisher nicht ver- 
fügbar. Wer sich informieren wollte, war auf 
eine verstreute und sehr heterogene Publika- 
tionslage zurückgeworfen. Die vorliegende 
Monographie, die 2013 als Dissertation an 
der Universität zu Köln angenommen wur- 
de, behandelt somit ein seit langem beste- 
hendes Desiderat.

Bevor im Folgenden die Inhalte genauer 
besprochen werden, ist anzumerken, dass 
offensichtlich eine unlektorierte Version der 
Arbeit in den Druck gelangt ist. Das ist bedau- 
erlich, denn zahlreiche Tipp- und Verweis- 
fehler machen die Lektüre dieses inhaltlich 
lesenswerten Buches bisweilen ausgespro- 
chen mühsam. Wer diese Mühen aber auf sich 
nimmt, wird mit einem gleichermaßen breit- 
gefächerten wie detailreichen Überblick über 
das nordiberische Gravettien entschädigt. Im 
Vordergrund stehen dabei die Funktion der 
Höhlen im Subsistenz- und Mobilitätsmuster 
der damaligen Jäger und Sammler und die 
Frage, inwieweit klimatische Veränderungen 
sich auf die Art der Höhlennutzung ausge- 
wirkt haben.

Nach einem kurzen, einleitenden ersten 
Kapitel wird in Kapitel 2 das sogenannte 
„Repeated Replacement Model" angespro- 
chen, das - basierend auf dem Konzept 
der adaptiven Zyklen (vgl. Holling , 2001; 
Walker u. a. , 2006) - klimainduzierte Be- 
völkerungszusammenbrüche mit anschlie-

ßendem Populationswechsel und sozialer 
Reorganisation beschreibt (Bradtmöller 
u. a. , 2012). Angewandt auf den Untersu- 
chungszeitraum der Arbeit besagt das Mo- 
dell, dass der Übergang vom entwickelten 
Aurignacien zum Gravettien maßgeblich 
durch das „Heinrich Event 3" (ein kurzes, 
klimatisch kaltes und trockenes Klimaer- 
eignis) ausgelöst wurde. Teilziel der Stu- 
die ist es, diese Hypothese zu überprüfen. 
In Kapitel 3 bespricht der Autor detail- 
liert den Naturraum im Untersuchungs- 
gebiet und gibt einen Überblick über das 
fast ausschließlich aus Höhlenfundplätzen 
bekannte Gravettien in Nordspanien, samt 
einem Abriss der Forschungsgeschichte 
sowie einem quellenkritischen Überblick 
zur Datengrundlage der Studie und zur 
internen chronologischen Gliederung des 
Gravettien. Das Untersuchungsgebiet zwi- 
schen der Atlantikküste im Norden, dem 
Kantabrischen Gebirge im Süden, den Py- 
renäen im Osten und Galizien im Westen 
zeichnet sich durch ein stark gegliedertes 
Relief aus, so dass auf relativ kleinem Ge- 
biet unterschiedliche Geländeformen und 
ein breites Ressourcenspektrum vorkom- 
men. Durch diese Gegebenheiten bietet sich 
die Region als Untersuchungsgebiet für die 
Beziehung zwischen einem Naturraum und 
seinen Veränderungen einerseits und den 
Siedlungssystemen prähistorischer Jäger 
und Sammler andererseits an. Um die Va- 
riabilität des Untersuchungsgebiets in die 
Analysen einbinden zu können, nimmt der 
Autor eine GIS-gestützte Einteilung des 
Gebiets in vier topographische Einheiten 
vor: Küstenebene, offene Hügellandschaft, 
Mittelgebirge und Hochgebirge. Diesen 
Einheiten werden aufgrund der dort zu er- 
wartenden Vegetation die primären Habi- 
tate großer Säugetiere zugeordnet. Klima- 
tisch zeichnet sich das Gebiet nördlich des 
Kantabrischen Gebirges heute durch ein 
atlantisch geprägtes Klima mit hohen Nie- 
derschlagsmengen, fehlender Sommerdür- 
re und gemäßigten Temperaturen aus. Für 
die Zeit des Gravettien (für den Norden 
der Iberischen Halbinsel finden sich Eck- 
daten von ca. 34.000-23.000 calBP) sind al- 
lerdings in On- und Off-Site-Archiven kli- 
matische Veränderungen belegt, die vom 
Autor vor dem Hintergrund der 14C-Daten 
der Fundstellen diskutiert werden. Ne- 
ben den Dansgaard-Oeschger-Ereignissen
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scheinen sich hier besonders die Heinrich 
Events 3 und 2 als kalte, trockene Phasen 
abzuzeichnen.

In Kapitel 4 entwickelt der Autor seine 
an die Datengrundlage angepasste Untersu- 
chungsstrategie der Studie, bei der insbe- 
sondere auf Transparenz und Quellenkritik 
Wert gelegt wird. In einem hierarchischen 
Verfahren werden zunächst die lithischen 
Inventare besonders gut dokumentierter 
Schlüsselfundstellen analysiert, um Aussa- 
gen zur Nutzung der Höhlen während der 
einzelnen Belegungsphasen zu treffen. Als 
analytische Kategorien werden hier je zwei 
Aktivitäts- und Nutzungsmuster unterschie- 
den. Aktivitätsmuster 1 umfasst dabei kurz- 
fristige Belegungen, die sich durch kleine 
und homogene Fauneninventare, unvollstän- 
dige Reduktionssequenzen der lithischen 
Inventare mit geringer Grundformenpro- 
duktion, kurze Werkzeugbiographien und 
Rohmaterial aus vor allem lokalen Quellen 
auszeichnen. Aktivitätsmuster 2 hingegen 
umfasst längerfristige Belegungen, denen 
eine intensive Grundformenproduktion, 
lange Werkzeugbiographien und eine hete- 
rogene Rohmaterialzusammensetzung eigen 
sind. Bei den Nutzungsmustern wird hin- 
gegen zwischen spezialisierten Jagdaktivi- 
täten einerseits und anderen Aktivitäten des 
täglichen Lebens andererseits unterschie- 
den. Anschließend werden die Ergebnisse 
der Schlüsselfundstellen mit fünf gut publi- 
zierten Fundstellen verglichen, um räum- 
liche und diachrone Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede zu analysieren. In einem letz- 
ten Schritt werden auch solche Fundstellen 
in die Betrachtung miteinbezogen, deren Pu- 
blikationsstand eher allgemeiner Natur ist.

Das Analyseverfahren der lithischen Ar- 
tefakte ist Gegenstand einer detaillierten Be- 
schreibung in Kapitel 5. Die hier vorgestellten 
und in den folgenden Kapiteln angewandten 
Analysen sind mit ihrer detaillierten tech- 
nologischen Merkmalaufnahme ein echter 
Fortschritt im Vergleich zu den bislang vor- 
wiegend typologisch ausgerichteten Studien 
zum nordiberischen Gravettien. Besonders 
hervorzuheben ist das neue System der „Mo- 
difikationssequenzen", ein Verfahren zur 
Analyse von Werkzeugbiographien, das eine 
Adaption der Arbeitsschrittanalyse (z. B. 
Pastoors, 2000) darstellt. Die so vom Autor 
erhobenen Daten machen einen großen Teil 
des Erkenntnisgewinns der Studie aus und

bieten darüber hinaus wertvolle Informatio- 
nen und zahlreiche Anknüpfungspunkte für 
weiterführende und vergleichende Arbeiten.

Die Kapitel 6-10 bilden das Herzstück der 
Arbeit und enthalten die Analyse der vom Au- 
tor selbst aufgenommenen sechs Inventare aus 
vier Fundstellen: Cueto de la Mina (Schicht G 
und H), Cueva Morin (Schicht 4 und Va), Cue- 
va Bolinkoba (Schicht F) und Cueva Amalde 
(Schicht V). Für jedes Inventar werden um- 
fangreiche Hintergrundinformationen zu Lage, 
Forschungsgeschichte, Grabungsmethodik, Se- 
dimentologie, radiometrischen Datierungen, 
paläoklimatischen Beobachtungen, Knochen- 
industrie, Mollusken, Schmuck und Faunenzu- 
sammensetzung gegeben sowie speziell zum li- 
thischen Inventar Angaben zu den Umständen 
der Materialaufnahme, dem Rohmaterialspek- 
trum (in sehr guten Zusammenstellungen), 
taphonomischen Prozessen und Erhaltung, 
Technologie, Typologie und Modifikationsse- 
quenzen gemacht. Abschließend werden die 
Ergebnisse im Hinblick auf Aktivitäts-, Nut- 
zungs-, und Mobilitätsmuster gedeutet.

Das elfte Kapitel widmet sich dem auf- 
schlussreichen diachronen und überregionalen 
Vergleich der Schlüsselfundstellen. Zunächst 
werden die analysierten Operationsketten 
(chaines operatoires) und die Modifikationsse- 
quenzen verglichen, letztere mit Hilfe einer 
Hauptkomponentenanalyse. Um mögliche 
Verzerrungen durch die Eigenschaften der zu- 
grundeliegenden Häufigkeitstabelle zu vermei- 
den, wurden die Daten vor der Analyse einer 
sogenannten Chrodtransformation (Legendre 
& Gallagher, 2001) unterzogen. Es zeigt sich, 
dass sowohl im einfachen Vergleich als auch in 
der multivariaten Auswertung eine Korrelation 
zwischen kurzen Modifikationssequenzen und 
kurzen Belegungen (Aktivitätsmuster 1) sowie 
zwischen langen Modifikationssequenzen und 
längerfristigen Belegungen (Aktivitätsmuster 
2) besteht, was durch die Definition der Aktivi- 
tätsmuster bereits zu erwarten war. Interessant 
ist das Ergebnis des anschließenden Vergleichs 
der Siedlungsmuster. Dieser zeigt im Hinblick 
auf die eingangs gestellte Frage, dass nicht nur 
Inventare unterschiedlicher, sondern auch glei- 
cher Aktivitätsmuster eine hohe Variabilität in 
ihrer Zusammensetzung aufweisen können.

Eine ebenfalls chordtransformierte Haupt- 
komponentenanalyse der Jagdfauna zeigt, 
dass weder die Art der Höhlennutzung noch 
die chronologische Stellung und damit mög- 
liche unterschiedliche Umweltbedingungen
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einen nennenswerten Einfluss auf die Zu- 
sammensetzung der Fauneninventare haben. 
Letztere wird hingegen wohl eher von den 
geographischen Gegebenheiten im Radi- 
us eines Tagesmarsches (ca. 20 km) um die 
Höhle bestimmt. Es besteht also eine Kor- 
relation zwischen Faunenresten und Natur- 
raum, während klimatische Wechsel inner- 
halb eines Naturraums hier nicht besonders 
zu Buche schlagen.

Das Vorhandensein von Schmuckele- 
menten scheint für die Frage nach der Höh- 
lennutzung hingegen eine geringere Bedeu- 
tung zu haben als zu Beginn vom Autor 
angenommen. Ähnliches gilt für den Umfang 
der Steinartefaktinventare und vor allem für 
Angaben zur Anzahl von Kernen, was vom 
Autor vor allem auf die unterschiedliche 
Forschungs-, Bearbeitungs- und Publika- 
tionsstände der Inventare zurückgeführt 
wird. Diese Beobachtungen sind sicherlich 
auch für andere regionale und überregionale 
Studien ein interessantes Ergebnis.

Im abschließenden Kapitel 12 führt der 
Autor die bisher gemachten Beobachtungen 
in einer synthetischen Betrachtung zusam- 
men. Unter anderem finden sich hier Über- 
legungen zu Mobilitätsmustern, wobei - im 
Gegensatz zum entwickelten Aurignacien 
- Hinweise auf eine logistisch organisierte 
Mobilität überwiegen, wie beispielsweise 
das Vorhandensein von Basis- und Jagdla- 
gern oder die Distanzen des Rohmaterial- 
transports. Rohmaterialeinzugsgebiete sind 
zusammen mit einem festgestellten, gemein- 
samen typologischen und technologischen 
Konzeptreservoir auch ausschlaggebend für 
die Ansicht des Autors, dass Nordspanien 
und Südwestfrankreich im Gravettien ein 
überregionales Kontextareal (vgl. Uthmeier, 
2004) bilden.

Bei der Frage nach dem Zusammenhang 
zwischen dem Übergang vom entwickelten 
Aurignacien zum frühen Gravettien ca. 
35.000-33.000 calBP und den klimatischen 
Veränderungen während des Heinrich 
Events 3 ist für den Autor in Bezug auf 
Nordspanien keine abschließende Beurtei- 
lung möglich. Hierzu bedarf es mehr abso- 
luter Daten aus dem fraglichen Zeitbereich 
und eines besseren Verständnisses der 
Rolle von Freilandfundplätzen. Ein kau- 
saler Zusammenhang zwischen den Verän- 
derungen im Klima und in der materiellen 
Kultur kann momentan jedenfalls nicht be-

stätigt werden, da das Gravettien nach den 
vorliegenden 14C-Daten bereits vor dem 
Heinrich Event 3 beginnt.

Das Buch schließt mit einer englischen 
Zusammenfassung, einem farbigen Ta- 
felteil zu Grundformen und Werkzeugen 
sowie einem umfangreichen Anhang mit 
Tabellen und Diagrammen zu den analy- 
sierten Inventaren.

Trotz der eingangs erwähnten Mängel 
bietet dieses Buch eine detailreiche, gut re- 
cherchierte und mit vielen Querverweisen 
versehene Studie, die mit der sorgfältigen 
Zusammenstellung des Forschungsstandes 
und der Ausführlichkeit der Inventarbe- 
schreibungen zweifellos große Stärken hat 
und für ein besseres Verständnis des nor- 
diberischen Gravettien sicherlich grundle- 
gend ist. Die zahlreichen Tabellen mit Ori- 
ginaldaten erlauben darüber hinaus eine 
eigene, kritische Auseinandersetzung mit 
dem Thema und bieten somit Anknüpfungs- 
punkte für weiterführende Untersuchungen. 
Anregend sind auch die Analysen und In- 
terpretationen zu den Aktivitäts-, Nut- 
zungs- und Mobilitätsmustern. Bei den Über- 
legungen zum „Repeated Replacement Model" 
(Bradtmöller u. a., 2012) wäre eine etwas 
ausführlichere Schilderung interessant. Mit 
der chrodtransformierten Hauptkomponen- 
tenanalyse und den Modifikationssequenzen 
werden bereits in archäologischen Analysen 
etablierte Verfahren weitergeführt und auf 
die Bedürfnisse einer Studie mit regionalem 
räumlichen Skalenniveau angepasst. Die so 
abgeänderten Verfahren sind sicherlich für 
vergleichbare Studien ebenfalls von großem 
Interesse. Die auf Deutsch und Englisch ab- 
gefassten Bildunterschriften ermöglichen in 
Verbindung mit der englischen Zusammen- 
fassung zudem auch nichtdeutschsprachigen 
Lesern einen Einblick in die Materie.
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